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Rutid um die Moche.
fManöoer .j

i der deutschen Politik ist nichts Rechtes los . Man
t langsam und nicht ohne Beschwerden die Reichs-
esorm. Alle vierzehn Tage tritt eine neue Steuer

nrft und gibt männiglich immer neue Gelegenheit,
Zeldenzorn in heftigen Scheltreden auszuströmen,
h dort im deutschen Vaterlande tobt der Bierkrieg,

„ die Konsumenten an manchen Orten schon ihre
entscheidend aufs Haupt geschlagen, haben. Sonst
lSlille. Nur innerhalb der Parteien ist es nicht

Nach den grimmen Finanzschlachten zittert die
, nach. Die Sozialdemokraten rüsten sich zum

■x Parteitage. Im Zentrum ist ein Streit über die
nn der Partei entstanden, ob sie katholisch oder ob

kM-rkonfessionell sei. In der konservativen Partei sind
kMeinungsverschiedenheiten darüber , ob die Fraktion
I der Reichsfinanzreform richtig gehandelt hat oder
' . noch immer nicht beigelegt. Die polnische Fraktion

oon ihren Wählern und ihrer Presse ob der Steuer-
ligungen scharf angegriffen. Und in den liberalen

„rien wird der Gedanke an die liberale Einigung mit
i langem unerhörter Lebhaftigkeit debattiert . All das

nß sehr interessant und kann wichtig werden. Doch
das Interesse des Landes keineswegs diesen
m der Parteien und innerhalb der Parteien . Die
Manöver, die jetzt anheben, sind vielmehr Gegen-

>der Aufmerksamkeit. Alte Kriegs - und Soldaten¬
ungen werden wieder wach und am abendlichen

„utische debattiert. Denn die Stammtische haben die
Preiserhöhung im allgemeinen gut überstanden.

Nachdem sich die kretischen Schutzmächte erst einmal
leinen ziemlich heftigen Kuddelmuddel hineinmanövriert
»en, haben sie jetzt begonnen, sich wieder herauszu-
’ “'eien. Teil eins des dabei innezuhaltenden Pro¬

ist schon erledigt: die griechische Phantasieftagge
ich nicht mehr über Kaneas Fort ; der Fahnenmast ist
fingt worden, ohne daß die fünfzig bewaffneten Lcmd-
' die Gelegenheit geeignet gesunden hätten, ihr kost-
§ Blut fürs heißgeliebte Vaterland zu verspritzen;

leom einigen Unbesonnenen versuchte neue Auspflanzungder
Mist als schlechter Scherz aufgefaßt und abgetan worden.
^Mi geht die Spannung zwischen der Türkei und
^echenland an. Bisher läßt sich noch nicht deutlich
^j« !, ob die Schutzmächte auch in dieser Phase der

genheit von ihrem „geheiligten Recht, in der Be¬
ug der Kretasrage Dummheiten zu machen", Ge-
' machen werden. Was bisher über den Inhalt ihrer
gemeinsamen Drohnote an die Hohe Pforte ver-
und nur Gerüchte. Wir können uns nur wünschen?

Inese Gerüchte die Wahrheit treffen. Wenn Rußland,
Md , Frankreich und Italien sich aus Leibeskräften
M Türken verhaßt machen — wem kann das lieber
W Deutschland und Österreich-Ungarn?

*

Tas amüsanteste Manöver dieser Tage war unsfteitig
^Auftreten der kriegerischen Dame im Parlamente
Ms.arks. Ihr Zorn ist erregt worden, weil Herr

en, zur Zeit des Großdiebes Alberti Minister-
un&noch früher Volksschullehrer, im Ministerium

Mu-Ledreborg das Kriegsportefeuille übernommen hat.
M ĥristensen ist nämlich kein Freund der Riesen-

«ung Kopenhagens, für die eine gewisse Sorte kurz-
Dänischer Patrioten eine ganz unoerhältnis-
Summe von Millionen vertun will . Warum?

Kopenhagen im Falle eines deutsch-englischen Krieges
das böse Deutschland gesichert sei. Nun sind die
■Wreichlich chauvinistisch veranlagt . Sich aber ein-

Kopenhagen könnte, auch wenn es noch so heroor-
' oeteftigt wäre, ernsthaft gegen eine deutsche Armee

werden— wenn die es durchaus einnehmen
xz.notabene— das bekommt doch selbst in Dänemark
^Minderheit fertig.

gewagte Manöver des Massenausstandes in
en ist auch in der verflossenen Woche ruhig seinen

weiter gegangen. Es ist erstaunlich genug, daß es
'ruhig geblieben ist. Der eine große Unruhestifter,
'ohol, ist zwar glücklich ausgeschaltet: dafür aber
1 zweite, der Hunger, imnier drohender sein Haupt,
^nn auch die Zahl der Streikenden wirklich Nicht

surückgegangensein sollte, so ist doch die W
Mge'egten Betriebe schon recht wesentlich zuruck-
rw Eine sehr beträchtliche Zah! von Arbeitern wird
W dem gegenwärtigen Stande , ihre bisherige Be»
Mng bei Beendigung des Streiks durch andere getan

Dazu wird die Aufnahmefähigkeit der
uchen Industrie außerordentlich herabgennndert sem.
Sf1 Schaden, den Schweden erlitten hat, ist gut und
lchon jetzt auf hie Hälfte der rund 170 Millionen
^veranschlagen, die das Land durch seme wichtigsten
«ttel , das Holz, alljährlich verdient. Die
^8, die die einzelnen Streikenden zu bezahlen haben

wird iminet länger und höher.

politische Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

+ Wie verlautet , beabsichtigt der Resident für den
Bukobabezirk in Deutsch-Ostafrika, o. Stuemer , im Ein¬
verständnis mit dem kaiserlichen Gouvernement m seinem
Bezirk die Baumwollkultur einzuführen ; er hat auch
schon vom Gouvernement die Übersendung größerer Saat¬
mengen erbeten. Die Saat soll den Sultanen zur Ver¬
teilung an ihre Untertanen zur Verfügung gestellt werden;
bei der ziemlich dichten Bevölkerung des Bukobabezrrkes
und bei dem großen Einfluß der einzelnen Sultane auf
ihre Untertanen darf erwartet werden, daß in diesem Be¬
zirk die Baumwollkult: eine große Ausdehnung nehmen
wird , sobald erst einmal die Kulturbedingungen festgelegt
sind. Der Bezirk Bukoba KtzS vermutlich ähnliche Vor¬
aussetzungen für die Bäumst.̂ '̂besitzen, wie die benachbarte
britische Kolonie Uganda. Dort wird vornehmlich
amerikanischeUpland-Baumwolle gepflanzt, und zwar mit
sehr günstigen Ergebnissen. Die Eingeborenen oon
Uganda haben den Baumwollbau willig ausgenommen.

4 Uber eine Unterredung , die der neue prenstische Kriegs-
Minister v. Heeringen einem Journalisten gewährte, wird
berichtet: Auf die Frage nach den Gründen des Rücktritts
des Ministers o. Einem erwiderte der Minister : Bei seinem
letzten Besuche beim Kriegsminister o. Einem, mit dem er
eng befreundet sei, habe er ihn trotz seines längeren
Urlaubs dem Aussehen nach noch etwas angegriffen ge¬
funden, und es sei für diesen in der Tat kein anderer
Grund für sein Rücktrittsgesuch ausschlaggebend gewesen,
als das Recht, das man habe, wenn man sechs Jahre
preußischer Kriegsminister gewesen ist:^ sich von dem
Bureaudienst in der etwas freieren, gesünderen Tätigkeit
des Frontdienstes zu erholen. Die Andeutung, daß viel¬
leicht für die D uchführung größerer Heeresoerstärkungen
die rüstige Arbeitskraft des neuen Kriegsministers ge¬
wonnen sei, wies Minister o. Heeringen zurück. Derartige
Projekte beständen, soviel ihm bisher bekannt sei. Nicht.
Was >iach Ablauf des Quinquennats geschehe, darüber sei
eine Entscheidung noch nicht getroffen. „Ein Programm?
Ich habe das Programm , das für jeden preußischen Kriegs¬
minister gegeben ist." In bezug auf die Verwendbar .eit
der verschiedenen Luftschiffsysteme erklärte der Minifter:
„Nach meiner Meinung haben alle drei Systeme neben
einander ihre Berechtigung, wie im Heere auch schwere
und leichte Artillerie neben einander ihre Existenz¬
berechtigung besitzen. Das starre System des Grafen
Zeppelin wird für große Fahrten von einem bestimmten
Aiisgangspunkte aus seine Vorzüge haben, wahrend das
unstarre des „Militärluftschiffes" dank der leichten Ver-
packungs- und Transportmöglichkeit sich mehr für die Auf¬
klärungsarbeit im Felddienste eignen dürfte.
r 4 Im Herbst dieses Jahres wird der Unterricht der
Kapftulanten - und Militäranwärter neu geregelt werden.
Aus den vom Kriegsministerium darüber erlassenen Vor¬
schriften ist hervorzuheben, daß der Unterricht für Kapitu¬
lanten pflichtgemäß für alle Kapitulanten ist; die Teil¬
nahme an dem Militäranwärterunterricht , durch welchen
ältere Unteroffiziere durch Vertiefung und Erweiterung
ihrer im Kapitulantenunterricht erworbenen Kenntnisse für
den Zivildienst vorbereitet werden sollen, ist freiwillig.
Militäranwärterunterricht wurde seither in der Armee
nicht erteilt . Die Unteroffiziere, die sich auf den Zivil-
dienst vorbereiteten, waren lediglich auf den Privat¬
unterricht angewiesen, was manchen weit über ihre Ver¬
hältnisse gehende Kosten auferlegte. Der Kapitulanten-
unterricht soll den Unteroffizieren Gelegenheit geben, die
Kenntnisse zu erwerben, deren sie zur vollen Erfüllung
ihrer Dienstobliegenheiten bedürfen und die sie befähigen,
den Untergebenen gegenüber als Lehrer und Erzieher mit
Sicherheit aufzutreten. Der Unterricht umfaßt Deutsch,
Rechnen. Geographie, Geschichte, Schreiben ; dazu kommt
für die Militäranwärter noch Staatskunde und Französisch.
Der Unterricht wird in erster Linie durch Zwillehrer er¬
teilt . Doch können auch Offiziere herangezogen werden.

4  In der Presse ist die Ansicht laut geworden , Ende
dieses Monats stehe die Auflösung der zweiten sachstfchcn
Kammer zu erwarten . Hierbei wird übersehen, daß nach
8 41 des Wahlgesetzes die jetzige zweite Kammer m ihrem
Bestände verbleibt bis zur Neuwahl der Abgeordneten
nach dem neuen Wahlgesetz, und daß nach dem durch dieses
Wahlgesetz8 2 abgeänderten 8 71 der Verfassungsurkunde
die Abgeordneten auf. 6 Jahre gewählt wurden . Durch
diese Verfassungsänderung ist die sogenannte Drittel¬
erneuerung der zweiten Kammer weggeiallen. Die Man-
date sämtlicher Abgeordneten der zweiten Kammer wurden
daher mit der erfolgten Neuwahl von Abgeordneten er¬
löschen; einer formellen Auflösung der zweiten Slande-
kammer bedarf es bei dieser Rechtslage nicht mehr.

4 In den Kreisen der mittleren Zollbeamten wird neuer¬
dings das Gerückt verbreitet, es sei, beabsichtigt, die
Stellen der Oberzollinfpektoren künftig ausschlietzlich
mit Juristen zu besetzen. Ein weiteres Gerücht geht sogar
dahin, die Hauptzollämter sowohl wie die Oberzoll-
direkttonen sollten ganz beseitigt und an ihrer Stelle
kleinere Zolldirektionen errichtet werden, die dann unter
gänzlicher Ausschaltung der aus den Supernumeraren
hervorgegangenen Beamten nur noch mit Juristen als
leitenden Beamten besetzt werden wurden. Diese Gerüchte
entbehren jeder tatsächlichen Unterlage : Anderunaen der

bezeichneten Arten in der Organisation der Zollbehörden
sind nicht beabsichtigt.

Balhanftaaten.
x Die lebhaft veranlagte Bevölkerung Kretas, die

naturgemäß an dem ferneren Schicksal ihrer engeren
Heimat sehr interessiert ist, wird noch längere Zeit brauchen,
ehe die aufregenden Momente der letzten Tage überwunden
sind. So war besonders den Bewohnern Kaneas die
kurzer Hand veranlaßte Niederholung der griechischen
Flagge durch Truppen der Schutzmächte stark in die Krone
gefahren. Trotz des Widerstandes der Behörden erzwang
ein bewaffneter Volkshaufe die abermalige Hiffung der
blauen, weißgekreuzten Flagge ; eine Milizabteilung , di-
dabeistand, verhinderte den Vorgang nicht. Der Zwischen¬
fall wurde indes dank der Vermittlung der Metropoliten
schnell wieder erledigt. Das Volk zog selbst die Fahne
ein und überlieferte sie den Gemeindebörden. Auch hat
die kretische Regierung den Konsuln der Schutzmächte
mündlich die Versicherung gegeben, daß es ihre Absicht sei,
die Entscheidung der Mächte zu beachten und daß sie sich
bemühen werden, die Ordnung in Kanea aufrecht zu
erhalten.
Hus Jn-  und Ausland.

Prag , 20. August. In Gablonz kam es wegen eines in
Aussicht genommenen tschechischen Trutzfestes zu großen anti¬
tschechischen Demonstrationen und dabei zu Zusammenstoizen.
bei denen drei Deutsche ernstlich verletzt wurden.

Washington , 20. August. Die Vereinigten Staaten oon
Amerika haben die Anregung zu einem internationalen Ge-
fängniskongreß gegeben, der hier im nächsten Jahr stattstnden
soll. Auch die deutsche Regierung ist zur Teilnahme auf¬
gefordert worden. _

Soziales Leben.
* Zum schwedischen Generalstreik. Die Lage ist im

großen und ganzen unverändert. Immerhin ergibt sich aus
den mitgeteilten Zahlen, daß in den letzten Tagen 9000 bis
10 000 Personen die Arbeit wieder ausgenommen haben.

Die großen Buchdruckereien Stockholms werden sicy vor-
a'-sü^ tlich dem Vorgehen der Zeitungsoerleger anschließen
und den Typographenverbund aift Schadenersatz ver¬
klagen. Die Verleger und Druckereibesitzer tri der Provinz
dürsten sich in den nächsten Tagen zu dem gleichen Schritte
cntidilieftcit»

Wie der Massenstreik auf den Bahnverkehr gewirtthat,
erhellt aus folgenden Ziffern: Von den 351 fahrplanmäßigen
Personenrügen der Staatsbahnen sind 15 Zuge nicht im
Perkehr, von 270 Güterzügen der Staatsbahnen sind 90 außer
Betrieb. Die 142 Privatbahnen Schwedens haben insgesamt
nur 87 Züge dem Verkehr entzogen.

Kongresse und Versammlungen.
** 13 . Haupt-Bersammlung des Zentral -VerbandeS

deutscher Uhrmacher. In den fortgesetzten Beratungen der
13. Hauptversammlung des Zentralverbandes der deutschen
Uhrmacher in München gelangte die für den Verband über¬
aus wichtige Grossistenfrage zur Erledigung. Nach längeren
Debatten einigte man sich über einen Vertrag, der bis zum
Jahre 1912 mit den Grossisten in Kraft bleiben soll. In
dem Vertrage erkennt der Grossistenverbandan. daß der
Uhrendetailhandel den reellen Detailgeschäften Vorbehalten
bleiben muß. und daß Warenhäuser. Abzahlungs-, Pfandleih¬
und Versandgeschäfte von dem Handel ausgeschlossen bleiben
müffen. Die Uhrengrossisten verpflichten sich daher, in Zukunft
an derarttge Geschäfte nicht mehr zu liefern.

** 14 . Hauptversammlung des Zentralverbandes der Ge¬
meindebeamten Preußens . Die 14. Hauptversammlung des
Zentralverbandes der Gemeindebeamten Preußens begann
tn Hirschberg zunächst mit einer vertraulichen Sitzung des
Zentralvorstandes und einer gleichfalls vertraulichen Be¬
sprechung der Einzel-Verbandsvorsitzenden. Im Anschluß an
die Erledigung des Geschäftsberichts wurde gegenüber dem
in Berlin abgehaltenen Deutschen Beamtentage betont, daß
eine auf die Spitze getriebene Agttation der Beamten un¬
würdig sei. Die Mehrzahl der Versammlung billigte
schließlich das Verhalten des Vorstandes. Nach Erledigung
von Rechnungssachenwurde der Bericht des Schatzmeisters
Oberstadtsekrekärs Thiele (Wilmersdorf) entgegengenommen.
Die Verbandskaffe weist einen Bestand von 11346 Mark
auf. die Unterstützungskasse einen solchen von 57507 Mark.

Griechen oder Gurken?
Nachwort eines Historikers zu den Kretawirren.

Den kleinen Annektierern holt man die Flagge herunter
(und wenn der Übermut sie wieder hißt, ,dann wird sie oo.
neuem entfernt),mit den großen muß mansich vertragen,wenn
man nicht den Mut und die Macht hat, sich sein Eigentum
znrückzuholen. Bosnien und die Herzegowina durften von
Österreich verschluckt werden; auch Bulgarien erhielt die
Zustimmung zur Unabhängigkeit und dem Königstitel, wer!
es sich vorher mit Österreich geeinigt hatte ; aber Serbien
und Montenegro , die bei dem großen Aufräumen auu-
etwas von der Brockensammlung haben wollten, wurden
zur Ruhe verwiesen, und ebenso Griechenland mit >emen

Es ist eigentlich auffallend, daß die Schutzmachte sich
der Türkei so hilfreich angenommen haben; aber für die
Griechen ist es so besser. Es ist keine Frage, datz em be¬
waffneter Konflikt zur jetzigen Zeit für Griechenland, ein¬
schließlich der Insel Kreta, eine Katastrophe bedeutet hatte
während so immer noch die Hoffnung auf eme bessere Zeft
bleibt . Bis dahin bleibt der ..Status quo“. das lefeia«



Verhältnis , bestehen. Aber abgesehen davon, hat man ble
Griechen schlecht behandelt. Man hat ihnen vorgeworfen,
sie seien gar keine Griechen, sondern griechisch sprechende
Slaven . und sie hätten einen schlechten Charakter. Und
die Kreter seien gar schon im Altertum als Schwindler
und „faule Bäuche" bekannt gewesen. So sagt da draußen
im Orient immer eine Nation der anderen allerlei
Schlechtes nach: Der Grieche dem Armenier , der Armenier
dem Türken und der Türke dem Juden . Es ist bei uns
im kühleren Norden bekanntlich nicht anders : der Eng¬
länder mag den Deutschen nicht, der Schwede nicht den
Norweger , der Deutsche nicht den Tschechen usw. Damit
wird nicht viel zu machen sein, und mit der Rassenfrage
auch nicht.

Es ist Tatsache, daß in den letzten Zuckungen der
Völkerwanderung slavische Stämme nach Griechenland
versprengt worden sind, Ortsnamen beweisen es noch
heute, aber ob diese Beimischung so stark war , daß der
Volkscharakter dadurch ein ganz anderer wurde, ist die
Frage . Die Jnselgriechen und darunter auch die Kreter
sind aber am wenigsten davon berührt worden. Man dars
nicht vergessen, daß die alten Griechen schon zu der Zeit,
da sie sich als Hellenen den „Barbaren " gegenüber ein¬
heitlich fühlten, in der Tat ein Mischvolk waren . Schon
bei Homer heißt Menelaos der „Blonde", alte Traditionen
sprechen von Einwanderern aus Phönizien , Kleinasien,
Thessalien (Kadmos, die Herakliden usw.) Es ist ferner
eine auffallende Tatsache, daß die griechischen Wörter , die
Fürst und König bedeuten, Koiranos , Tyrannos , Basileus,
Medon u. a. so ganz ungriechisch sind und außer Ver¬
bindung mit der Sprache stehen: da sieht man ganz
deutlich fremdsprachige Eroberer mit ihren Reisigen in
Hellas einrücken und die Throne usurpieren. Trotzdem
fühlte sich die Nation , die politisch nicht einig werden
konnte, doch als ein einheitliches Ganzes , etwas Zu¬
sammengehöriges, geeint durch Sprache , Sitte , Kult, An¬
schauungen, Tracht, Kunst und dergleichen mehr. Wenn
nun im Mittelalter noch etwas Slavisches und Albanisches
hineingekommen ist, so will das nichts besagen. Auch
heute fühlt sich die Nation als zusammengehörige Einheit
und hat ihre einheitliche Hoffnung, sie macht auch außer¬
halb des Landes dauernd Fortschritte.

Wo gibt es denn in Europa überhaupt noch reine
Rassen? Die Türken, ursprünglich mongolischer Abkunst,
sind durch die Jahrhunderte lange Kreuzung infolge der
überall her importierten Weiber ganz international ge¬
worden. Die Ungarn, gleichfalls Mongolen, haben sich
mit Slaven so gemischt, daß der mongolischeTypus kaum
noch erkennbar ist. Dasselbe gilt von den Finnen : reine
Mongolen sind höchstens noch die Lappen im hohen Norden.
Und die übrigen Völker? Wo sind die blauäugigen blonden
Germanen ? Sie werden immer brünetter und die Schädel
immer kürzer. Franzosen, Spanier , Engländer — überall
Mischvölker, und nun gar Österreich-Ungarn ! Und trotz¬
dem würde der Franzose und der Spanier sich sehr
wundern , wenn man seinem Volke den Begriff der Nation
streitig machen wollte.

Die Kreter sind vielleicht reinere Griechen als die
festländischen Brüder , sie sind zum großen Teil den Türken
niemals wirklich untertan gewesen, die Sphakioten haben
im griechischen Freiheitskampf tapfer mitgefochten, und
sie haben seitdem in wiederholter Erhebung sich wenigstens
ihre Autonomie erstritten. Die „Türken" auf der Insel
sind in Wahrheit Nachkommen von Griechen, die dereinst
gewaltsam zum Islam gezwungen wurden . Kreter und
Griechen werdeu ihre Hoffnungen nicht aufgeben, wenn
auf die europäische Diplomatie der Türkei gegenüber den
Standpunkt jenes Mannes vertritt , der seinem Hunde den
Schwanz lieber stückweise abhackte als mit einem Male.
Denen aber, die an die Reorganisation der Türkei durch
die Jungtürken , von der jetzt so viel die Rede ist, wirklich
glauben, werden sie einfach antworten : ihr kennt den
Orient nicht. Dr. K M.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für beu 22 . und 23 . August.

Sonnenaufgang 465(4 5e) I) Mondaufgang 11“ (12 51) N.
Sonnenuntergang 710(7 08) || Monduntergang 951 (9 ä0) N.

22.  August . 1818 Rechtslehrer Rudolf v. Jhering geb. —
1850 Nicolaus Lenau gest. — 1859 Maler Walter Firle geb. —
1903 Marquis os Salisbury gest.

23.  August . 1813 Schlacht bei Groß -Beeren . — 1831
Generalfeldmarschall d. Gneisenau gest. — 1862 Dichter Julius
Hammer gest. — 1866 Definitiver Friedensschlußzwischen Österreich
und Preußen zu Prag . _

□ Gereimte Zeitbilder . (Milch gegen  Bier .) Die
Zeiten sind nicht ganz geheuer , — das Bier wird un¬
erschwinglich teuer . — und mancher biedere Bürger muß —
verdursten bald wie Tantalus . — Der Staat begnügt sich
rücksichtsvoll — mit einem wirklich kleinen Zoll : — denn zwei
Mark fünfzig nur bezieht er — für das gebraute Hettoliter.
— Es würde gern und ohne Klagen — der Konsument die
Steuer ttagen : — doch wenn in ungerechter Weise — die
Brauer ihrersetts die Preise — um ein Beträchtliches er¬
höhen , — so kann er dieses nicht verstehen . — und weit und
breit im ganzen Land — ninimt eine Schwermut überhand.
— Es blutet aller Trinker Herz, — ganz Deutschland ach in
Schmach und Schmerz ! — Ja , mancher schwur in seinem
Grolle , — daß er jetzt Wasser trinken wolle , — und viele
äußerten den Willen , — mit Kuhmilch ihren Durst zu füllen,
— daß bald kein Mensch mehr einen Mann — vom Säugling
unterscheiden kann. — Nur dies beachte man dabei , — daß
auch die Milch stets keimfrei sei! — Wer wenig Geld hat in
der Tasche, — besorgt sich eine SoMetflasche , — weil Milch,
die man stettlisiert , — nicht zum Katarrh des Darmes führt.
— Wer aber viel Moneten hat . — braucht keinen Sorhlet»
apparat , — ich rat ' den Leuten von Vermögen , — sich eine
Amme zuzulegen . — Wenn sich das Volk an diesen Trank —
gewöhnt hat , wird es nicht mehr krank, — dann glüh 'n nicht
mehr die Kupfernasen , — das Bierherz ist wie weggeblasen,
und Arzt und Apotheker spart — die Milch der frommen
Denkungsart . _

Hachenburg, 21. August . Wir wollen nicht verfehlen,
auf den am nächsten Dienstag und Mittwoch
hier im Saale des Herrn Friede . Schütz stattfindenden
Obst- und Gemüseverwertungskursus hinzuweisen . Die
Belehrungen , die hier Obst- und Weinbauinspektor
Schilling aus Geisenheim im Aufträge der Landwirt¬
schaftskammer erteilt , sind für Jedermann , auch aus
anderen Gemeinden kostenlos, und beginnen vormittags
um 9 Uhr und nachmittags um 2 Uhr. Papier , Blei-
feder und ein Küchenmesser ist mitzubringen . (Siehe
auch die Einladung in heutiger Nummer .)!

"Jagdanfang.  Der Bezirksausschuß hat den
Beginn der Jagd auf Rebhühner für den Unifang des
Regierungsbezirks mit Ausnahme der Kreise Bieden¬
kopf , Dillkreis , Oberwesterwaldkreis und
Westerburg  auf Donnerstag , 26. August , festgesetzt;
für die genannten vier Kreise verbleibt es bei der
gesetzlichen Schonzeit . Die Schonzeit für Drosseln wurde
bis 30. September ds . Js . einschließlich ausgedehnt.
Bezüglich des Schlusses der Schonzeit für Birk-, Hasel¬
und Fasanenhähne und -Hennen verbleibt es bei den
gesetzlichen Bestinunungen , so daß diese Jagd also am
16. Septeniber aufgeht.

Hamm (Sieg ) , 18. August . Auf hiesiger Grube
sind Feierschichten eingelegt worden . Wegen der För¬
derungseinschränkung muß die ganze Belegschaft Samstags
feiern. Entlassungen sind bis jetzt nicht vorgekommen . Vor
einigen Tagen ging das Gericht um , die Heinrichshütte
bei Au sollte wieder einmal außer Betrieb gestellt, die
Arbeiter teils nach Wissen übernommen , teils entlassen
werden . Bis jetzt hat sich dieses Gericht noch nicht
bestätigt . — Haben ini Frühjahr die Eichenwickler
unsere Eichenwälder ruiniert , so entstellt sie jetzt der
Mehltau . Es bietet dem Spaziergänger einen trostlosen
Anblick, die ganzen Eichenbestände von oben bis unten

fremde; Lut.
Roman von Lothar Vrenkendorf.

8. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Ihre Worte füllten scherzhaft klingen, aber es war
ein Beben in ihrer Stimme , das ihnen gegen den Willen
der Sprechenden einen ganz anderen Ausdruck gab. über
das Antlitz des Kandidaten glitt es wie ein Schimmer
freudiger Hoffnung.

„Darf ich das , Fräulein Elfriede ?" fragte er zögernd.
^Jst die Hoffnung nicht allzu vermessen, daß sich ein edles
Mädchen entschließen könnte, die einsame Stelle eines
armen Walddorfes mit mir zu teilen ? Was ich ihr zu
bieten vermöchte, ist gar gering. Es können vielleicht noch
Jahre vergehen, bevor ich in das Amt des eigentlichen
Seelsorgers aufrücke, und auch dann habe ich nur spärliche
Einkünfte zu erwarten . Eine Frau , welche ihr Schicksal
unlöslich mit dem meinigen verbände, würde kein glänzen¬
des Los gezogen haben."
. - -Aber sie könnte trotzdem glücklich sein. Ich meim
doch, daß wahre Liebe auch das bescheidenste Häuschen in
eine Stätte des Glückes zu verwandeln vermag."

Nie hatte dem Kandidaten ihre Stimme so süß ge¬
klungen, nie hatte eine so wonnige Empfindung feint
Brust erfüllt . Er blickte nicht mehr schüchtern vor fick
nieder, sondern die emsten Augen, von denen eine so milde,
wohltuende Wärme ausging , ruhten unverwandt auf iljreri
reinen Zügen.

„Unö wenn ich nun all meinen Mut zusammennähme,
zu fragen, ob Sie es sein wollen, Elfriede, welche diele
beglückende Wandlung bewirkt, ob Sie dereinst als die
teure Gefährtin meines Lebens mit mir einziehen wollen
m das prunklose Heim?"

Er war dicht vor sie hingetreten und hatte ihre Hank
ergriffen, die sie ihm ohne Widerstreben überließ. Aber
diese kleine weiche Hand war plötzlich sehr kühl geworden
und Werner fühlte, wie sie leise erzitterte unter seinem
mmgen Druck.

„Warum antworten Sie mir nicht? fuhr er nack
kurzem Harren sanft drängend fort . „Ist es möglich, daß
ich Sie dennoch mißverstanden habe?"

Der Kampf, welchen Elfriede mit ihrem eigener

Herzen zu bestehen gehabt, war überwunden . Ohne Zager
utzd Befangenheit sah sie dem Freunde in das treue-Gesicht.

, - Nein", sagte sie, „Sie haben mich recht verstanden
Ich bm gewiß, daß die Frau , welche sich Ihrer Führunc
anvertraut , das reinste Glück gefunden hat. Aber nicht
Mw ist es be sieden, dies Glück zu empfangen."

„Nicht Jynen , Fräulein Elfriede ?"
„ Seine Lippen zuckten, und eine namenlose Bestürzung

prägte sich m seinen Zügen aus.
„Zürnen Sie mir nicht", fuhr sie herzlich fort. „Abei

ich dars gegen Sie nicht minder offen sein, als Sie ei
lederzeit gegen uns gewesen sind. Ich darf meinen Vatei
Nicht verlassen, und ich muß an der Seite der Schwestei
bleiben, solange sie nicht einen besseren und stärkerer
Schutz gefunden hat, als es der meinige ist.

Ich habe eine Pflicht auf mich genommen, und ick
mutz standhaft bleiben, um sie auch weiterhin gern unk
fteudig zu erfüllen. Sie waren bis zu dieser Stunde
mem bester, mein einziger Freund . Wollen Sie mich nun
veranlassen, Johannes , mir selber untreu zu werden?
Nem, lassen Sie uns so voneinander gehen, wie wir bis-

gelebt. Und wenn ich Ihres stützenden
Armes jemals bedürfen sollte, so wird mich wahrlich kein
törichtes Bedenken abhalten, den Beistand des Freundeszu erbitten.

Sie hielt seine Rechte in beiden Händen und blickte
mtt herzgewinnender Innigkeit zu ihm auf. Der Kandidat
hatte ebensowenig wie sie selbst bemertt , daß sich von
draußen her remand der Tür des Zimmers näherte. Der
Teppich im Nebengemache hatte den Schall der Schritte
gedampft, und sie wurden der unwillkommenen Störung

a^ sich die Tür bereits geöffnet hatte.
Balthasar Stiller stand auf der Schwelle, und neben ihm
Kurt von Hardenegg. Das arglose Gemüt des Malers fand
« hem traulichen Beisammensein der Überraschten augen¬
scheinlich durchaus nichts Befremdendes, denn er begrüßte

Kandidaten in der gewohnten, geräuschvollen Weise.
Oberleutnant aber kniff die Lippen zusammen, und

glitt mtt einem so kalten, hochmüttgen Blick über Werner
hinweg, als wäre an der Stelle , da er stand, nurteere Lust.

^lös dahin noch immer als Unmöglichkeit be-
.achelt, jetzt hatte er es mit seinen eigenen Augen gesehen.

iUlv Ulli , . vl vljl UUkl | HCU1 QU | v LJ vi l,

in ledem Jahr stärker, und die ,Verwaltu^ !_ . . Jeu ' E
diesen Schädlingen machtlos gegenüber. {
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Aus Nassau, 20. August . Die Zwetschen/Z
in weiten Bezirken, so in der Umgegend von-
zurzeit völlig in Frage gestellt durch eine Bla"
die ganz ähnlich der Pervnospora in den >
ist. In ganzen Fluren werden die W
Zwetschenbüume von der Spitze aus fortsch
zu den Stielen fleckig, grau oder falb und HL
Biele sind bereits abgefallen . Die meist nicht
vorhandenen Zwetschen verkommen und
Zwischendurch stehende andere Baumarten si,
und gedeihen üppig.

Grenzhausen, 19. August . Unsere Gen.»
sich durch den geplanten Bau einer GasanstS
Nachbargemeinde Höhr stark beunruhigt , weil m«,
nimmt , durch die Errichtung der Gasanstalt vM
in Höhr belegenen, im Privatbesitz befindlicheng
zitätswerke , das vertraglich am 1. September ist
den Besitz der beiden Gemeinden übergeht, ebjf
genehme Konkurrenz erwachsen. Unsere Gemsi
tretung hat deshalb einstimmig beschlossen, die
migung zur Legung von Gasleitungsrohren '
Straßen der Gemeinde Grenzhausen ' nicht ar
Gleichzeitig wurde dieser Beschluß der Berlin-An
Maschinenbau -Akt.-Gesellschaft, die wegen
einer Gasanstalt mit Höhr in Verbindung
mit dem Bemerken mitgeteilt , daß nach Lage
liehen Verhältnisse die Errichtung einer Gasa
Höhr als ein gewagtes Unternehmen erscheine.

Wiesbaden, 20. August. Der Vorsitzende der
wirtschaftskammer hat an die hessischen$
folgende Warnung erlassen : Der Verlag „Der
Landwirt ", G . m. b. H. zu Weimar , will sichm
Aktiengesellschaft umwandelu mit einem Aktie:
von 15 Millionen Mark . Die Gesellschaft sucht
Hessen Landwirte , die sich an dem Unternehmen
Uebernahme von Aktien beteiligen sollen. Ich
darauf aufmerksam , daß nach dem der Landwi
kammer vorliegenden Prospekt und den einge'
Erkundigungen mit dem Unternehmen ein großes
verknüpf ! ist.

Grbenheim, 18. August . Im „Schwanen" in
heim fand am Sonntag die Delegierten - und DU
Konferenz des Nass. Sängerbundes unter Bo
Bundespräsideuleu Hch. Janiin -Heddernheim statt,
liche Vereine mit Ausnahme von sieben, waren
treten . Nach Eintritt in die Tagesordnung nahm
Wort Karl Merton -Erbenheim . Er verlas die Gut
die die Preisrichter über das Ergebnis des am 28.
27. Juni in Erbenheim abgehaltenen Gesang'
streites erstattet haben . Musikdirektor Ferd. N
Frankfurt a. M . führte sodann gegen die Preis
bei den Wettstreiten , die meistens Dilettanten
eine heftige Sprache . Durchqeschulte Berufsmusikei
hörten allein in ein Preisrichterkollegium . Diese
führuugen stießen derart in der Versammlung
Widerstand , daß Bischof nicht weiter reden könnt
das Lokal verließ . Lehrer Hartmannsheim -Er
wandte sich gegen des Vorredners Ausführung
wünschte, daß Lehrer weiter zu Preisrichtern und
genten der Gesangvereine genommen werden.
Reuß -Schierstein gab Bischof darin recht, daß d'
richter Berufsmusiker sein und der Bund , K
festgebende Verein , sie jeweils ernennen t
Schönleber -Johannisberg , PH. Cezanne-Vock

mb die Abweisung, welche er selber mit seinen De
am Elfriedens Gunst erfahren, erschien ihm um
schämender, nun, da er wußte, daß er sie auf die“
nnes so unbedeutenden Menschen zu setzen habe,
dieser hagere Theologe war . Und dazu kam, da«
Tochter des Malers nie so schön und begehrens
sehen hatte, als in diesem Augenblick, wo der
nner tiefen seelischen Bewegung auf ihrem A
3ene unsinnige Eifersucht, die sich bei seinem hei
Temperament leicht bis zur wildesten Leidenschaft,
vühlte von neuem in seinem Innern , und in sei
sirn war für nichts anderes mehr Raum, als
LMgen Gedanken, wie er diesen unbequemen
ms Elfriedens Nähe entfernen könne, nicht nur fw]
sondern für immer.

Unter einem sehr wenig stichhaltigenVorwaW
'r es ab, sich mit Balthasar Stiller in das
begeben, und als er sehen mußte, daß der KandM
sogleich Miene machte, sich zu empfehlen, folgst
ersten besten Eingebung , die ihm für seinen nach!"
Zweck angemessen schien.

FortseZu-gs

]Veue Leckerbiffen in franfcrc.d
-d.  Paris , iw

Eine merkwürdige Beobachtung wird hier
Unseren Feinschmeckern genügen die Mittel , mft
französische Küche arbeitet, nicht mehr; besonders
sich an den bisher üblichen FleischspeisenübeK
Und darum befindet man sich auf der « E
animalischer Kost, die anders schmeckt als das tPz
Rindes , Lammes und verwandter Geschöpfe. *
soll es munden, das ist die Parole ; anders,
nicht besser.

Der erste Versuch wurde mit dem Flennst
Dromedars gemacht. Anfangs von den Feinschweo"
Mißtrauen angesehen, erobert es sich von DM
neue Freunde, und man kann mit Bestimmtheit
daß es bald volles „Bürgerrecht" erlangt
Ein großes Lebensmittelgeschäft in der Rue
bat wieder ein in der Wüste von den Tuaregs



^r-Wiesbaden ivünschien dasselbe . Jamin-
M stellte sodann fest, daß seit der Tagung
ŝ ten in Schierstein , 1901 , in der man sich
4>je Wahrheit gesagt und Beleidigungen aus-

^babe, viele Dirigenten sich veranlaßt gesehen
Hx Vereine den Wettstreiten fern zu halten.
Zeit sei der Nass. Sängerbund nicht recht vor¬
hin men.
Nachrichten. In Höhr  ist seit etwa 8 Tagen

licher Wassermangel eingetreten , der auf
sowie auf unverantwortliche Wasferver-

vieler Einwohner zurückgeführt wird . Auch
hr der Hauptmilchlieferant den Milchpreis er-
rwar auf 22 Pfg . pro Liter , gerade wie es
urg auch der Fall ist. — Ein stattlicher

der aus dem Somaligebiet in Ostafrika
ist von der Firma Hagenbeck in Hamburg
nidrat Büchting in Limburg  zum Präsent
worden. Das Tier soll voraussichtlich der
ide in Dehrn zugeführt werden . — Bei der
.a des Raumes zur Aufnahme der Heizanlagen
evangelische Kirche in Weilburg  stieß man
alte Ahnengruft . Die Arbeiten wurden sofort
und der Raum vorläufig geschlossen. Da es

eine doppelt besetzte nassaüische Gruft zu han-
iut, wurden Anweisungen von der großherzog-

.mburgischen Familie eingeholt . — In Biebrich
Mittwoch im Rittersaale der dem Großherzog
xemburg gehörigen Moosburg im Schloßpark
"atmuseum in feierlicher Weise eröffnet worden.

Zeppelin-Luftschiffgesellschaft hat sich an die
assel gewendet mit der Anfrage , ob die Stadt

sei, auf ihre Kosten einen Landungsplatz für
e herzustellen. Die Stadtverordneten stimmten
ezüglichen Anträge des Magistrats einstimmig zu.

.AUSSTELLUNG^
für Handwerk, Qewerbe,
Kunst and Gartenbau »

WIESBADEN 1909 ‘

der

Montag den 16. August besuchten 5505 Personen, am
den 17. August 5981 Personen und am Mittwoch den
: 8134 Personen die Ausstellung. An letzterem Tage
ellos der Besuch ein höherer gewesen, wenn in den Abend-

Regen die Besucher nicht zurückgehalten hätte.
Verlängerung der Ausstellung.

Geschäftsführende Ausschuß beschloß in seiner Sitzung vom
unter Berücksichtigung der Tatsache, daß Besuch und

!n der Ausstellung in letzter Zeit gute waren und erfah-
i der September eine Steigerung des Besuchs gegen
im Juli und August bringt, die Ausstellung bis Moii-
Oktober zu verlängern. An diesem Tage erfolgt der

Schluß derselben.

Nad und fern.
Katastrophe im Bade . In Offenburg hat sich

eines Spazierganges , den vierzig Schülerinnen
eitung ihrer Lehrerin unternahmen , ein schweres
ereignet. Acht der Mädchen badeten an einer

Stelle, als plötzlich ein Wehr aufgezogen und die
Ile überflutet wurde. Sechs Schülerinnen er-

Auch ein Arbeiter, der sich an dem Rettungs»
lteiligte, fand den Tod.

Wehr war geschloffen, als die Kinder ins Waffer
Einige Frankfurter Schuljungen aber machten sich

Aechten Scherz, den Hebel der Wehrklappe auf»
Die Klappe flel sofort nieder : die hinter ibr

>oder
daß

Leben

- Kamel (Mehari oder Mahri nennen es die ge-
Leute) erworben, um es im Einzelverkauf an den

an die Frau zu bringen. Der Kaufmann er-
u der Gaumen der Feinschmecker sich wahrschein-
nach mehreren Jahren an das neue Gerücht
würde. Vorläufig kauft man das Kamelfleisch
Neugier, und das in zahlreiche Teile zerlegte

der Wüste" findet rasch Abnehmer. Der Preis ist
* nicht allzu hoch. Die besseren Stücke, Filet,

^stück, Keule kosten 10 Francs pro Pfund ; aber
st"" fich schon für 1 Franc pro Pfund ein Rippen-
toften, und Höcker kostet sogar nur wenige Sous,
.lehr freundlich stehen dem Dromedar die Hygieniker

.. Sein Fleisch, sagen sie, ist ebenso minderwertig
Fleisch des Wildschweins, des Bären oder des

% und man könnte sich nicht ernsthaft mit dem
1 tragen, Rind-, Hammel- oder Kalbfleich durch
lch zu ersetzen.

dem Kamel erscheint als Neuheit auf dem
Fleischmarkte der Elch. Man glaubt, daß er be-

das schon etwa vor zwanzig Jahren eingeführte
Reisch zu ersetzen. Viel gekauft wird aber auch

ckierfleisch nicht, vor allem wohl deshalb, weil es
und unansehnlich ist. Mißlungen sind auch die
das Fleisch des Schwanes in der Küche zu ver-

- Jäger , welche Gelegenheit hatten, Schwanen-
ist effen, fühlten sich geradezu angewidert . Größere
Möglichkeiten auf dem Fleischmarkte dürfte man dem

Australien eingeführten Känguruh zusprechen können.
M Londoner Markte sind Känguruhschwänze schon
.als Leckerbissen geschätzt, und es ist sehr wahr-

daß sie sich auch in Paris bald Eingang oer-
" werden. Hausfrauen , die immer auf der Suche

Neuesten der Saison sind, wissen jetzt also, was
vornehmen Gästen vorzusetzen haben . . .

Vermischtes.
^ Ahnen Napoleons I . Griechen . Man hat in
^ «nd. im Distrikt Maina , eine Marmortafel ge-\  die im Jahre 1418 das Haus eines gewissen
^vs schmückte: dieser Calomeros soll der Vorfayr

sein! Man trifft den Namen Calomeros in
whr häufig, und die Geschichtsschreiber des Landes

einen Calomeros in der Liste der griechischen

'Sit

aufgestaulen mächtigen Wassermassen strömten auf den
Badeplatz und rissen acht badende Kinder mit sich fort.
Die meisten am Ufer stehenden Kinder waren völlig kopf¬
los . Einige hatten die Geistesgegenwart, ein paar nahe
am User befindliche Mädchen zu erfassen und sie glücklich
ans User zu bringen. Die Lehrerin konnte nur mit Mühe
gehindert werden, sich selbst in die Fluten zu stürzen. Der
Arbeiter Wilhelm Göbig ging bei dem Rettungswerk
unter ; seine Kollegen entriffen zwei Mädchen den Fluten.
Am Ufer, wo sich die Eltern eingefunden hatten, spielten
sich bei der Bergung der Leichen herzzerreißende Szenen ab.

O Einweihung der Osfizierheimc Taunus . In Gegen¬
wart des Kciiserpaares ist das Ossizierheim Taunus in
Falkenstein feierlich eingeweiht worden. Das Kaiserpaar
wurde bei .seiner Ankunft mit jubelnder Begeisterung
begrüßt , Vs fanden sich ferner ein Prinz Oskar von
Preußen, - der Großherzog von Hessen, Prinz und
Prinzessin Friedrich Karl von Hessen, die Kronprinzessin
von Griechenland mit den Prinzen Georg und Alexander,
sowie zahlreiche hohe Offiziere u. a. m. Der Kaiser über¬
gab die Schlüssel der Anstalt dem Kriegsminister . Nach
dem Parademarsch der Ehrenkompagnie fand in den Räumen
der Anstalt ein Frühstück statt. Das Haus soll Offizieren
des Heeres, der Flotte und der Schutztruppe zum Aufent¬
halt dienen, die sich in Rekonvaleszenz befinden oder an
ihrer Gesundheit durch das Troventlima geschädigt sind.

O Der erste Erfolg eines deutschen Fliegers . Nach
mehreren vergeblichen Versuchen ist es dem deutschen
Flieger August Euler aus Frankfurt a. M ., dem Inhaber
der deutschen Lizenz für die Apparate von Voisin auf dem
Flugfelde der „Jla " gelungen, einen erfolgreichen Flug
auszuführen . Der Flug ging einmal über das ganze
Fluggelände in einer Höhe von 6—8 Metern.

o Aufhebung des Motorrennverbotcs . Das nach dem
Unglück im Botanischen Garten von der Regierung er¬
lassene Verbot der Dauerrennen hinter Motorschrittmachern
ist aufgehoben worden. Durch den Erlaß des Ministers
des Innern sind allerlei Maßnahmen verfügt worden,
durch die eine^Wiederholung von Katastrophen verhindert
werden soll, «so muß die Fahrbahn nach den Zuschauer¬
plätzen hin durch eine feste Umwehrung abgegrenzt sein,
die so ^u konstruieren ist, daß ein Überspringen der Räder
in das Publikum hinein unter allen Umständen aus¬
geschlossen ist. Ferner sollen Persönlichkeiten dem Renn¬
betriebe ferngehalten werden, welche infolge bereits be¬
gangener Verstöße oder aus anderen Gründen nicht die im
Interesse der allgemeinen Sicherheit erforderlichen Garantien
bieten.

o Sturm kn der Nordsee . In der Nordsee und in der
Elbniündung hat ein starker Nordweststurm geherrscht, dem
bereits einige Menschenleben zum Opfer fielen. Der
Schiffsverkehr stockt. Zahlreiche Fahrzeuge sind auf der
Cuxhavener Reede schutzsuchend vor Anker gegangen.
Einzelne Schiffe, die bereits in See gegangen waren , sind
wegen des Sturmwetters wieder zurückgekehrt. Das
Fahrzeug des Krabbenfischers Doescher wurde beim Leucht¬
schiff„Elbe Nr . 5" von einer starken Böe erfaßt und zum
Kentern gebracht. Doescher und sein Knecht fanden den
Tod in den Fluten.

0  Ter Kaiser und Graf Zeppelin . Kaiser Wilhelm
hat an den Grafen Zeppelin ein Telegramm gerichtet,
worin er ihm den Vorschlag machte, mit Rücksicht auf
seine Reconvalescenz inmitten der kaiserlichen Familie in
Berlin die Ankunft des „Z. UI“ zu erwarten . Der Graf
bat in seiner Dankdepesche, die Einladung ablehnen zu
dürfen,«.da die kurze Luftfahrt von Bitterfeld nach Berlin
für ihn eher eine Erholung bedeuten würde . Graf
Zeppelin wird als Gast des Kaisers im Königlichen Schloß
Wohnung nehmen und voraussichtlich der Einweihung der
neuerbauten Garnisonkirche am 29. d. M . und «der Herbst¬
parade am 1. September d. I . beiwohnen. — Die Ankunft
des „Z. III“ in der Reichshauptstadt soll nach den letzten
Dispositionen in den Nachmittagsstunden des 28. August d.J.
erfolgen; der Luftkreuzer soll aber bereits am 2. September
wieder am Bvdensee sein, da er am 3. und 4. September
den Mitgliedern des Bundesrats und Reichsta s vor-

Familien , die einst unter der Führung des Konstantin
Stephanopulos in Italien eine Zufluchtstätte suchten. Die
meisten dieser Auswanderer kamen nach Korsika; der Rest
blieb in Toscana und in Genua. In Italien italianisierten
ihre Namen. Die Jatros (Arzt ' nannten sich in Florenz
„Medici“. Die Calomeros machten es genau so, und ihr
Name, der „guter Teil “ bedeutet, verwandelte sich in
„Buonaparte ".

© Der Bruder -Schwesterbund . Eine seltsame Sitte,
die in keinem anderen Lande gefunden wird , besteht in
Montenegro. Zwischen einem Mann und einer Frau kann
ein sogenannter Bruder -Schwesterbund geschlossen werden,
der zur höchsten gegenseitigen Aufopferung in jedem Falle
des Lebens verpflichtet, mag der eine Teil auch begangen
haben, was er will, ja selbst die nächsten Angehörigen des
anderen ermordet haben. Der Bund wird in der Kirche
durch den Priester unter dem Bilde des heiligen Johannes
geschlossen, wobei sich das Paar dreimal küßt. Daraus
schneidet der Jüngling die neue Schwester in den Finger,
verletzt sich selbst und läßt das Blut in einen Becher
rinnen . Er taucht seine Waffe, sie den Yatagan ihres
Vaters hinein und dann trinken sie das Blut aus . Von
nun an ist eine eheliche Verbindung zwischen beiden aus¬
geschlossen.

© Erst das Gedicht — dann die Blumen . Eine nied¬
liche Episode vom Kaiserbesuche in Kleve wird nachträglich
bekannt. Das Töchterchen Ilse des dortigen Bürger¬
meisters Dr . Wulff war ausersehen, der Kaiserin ein Ge¬
dicht vorzutragen und einen Blumenstrauß zu überreichen.
Der Größe seiner Aufgabe sich bewußt, erwartete das
Kind klopfenden Herzens die Majestäten. Die Kaiserin,
an den Empfang von Blumen gewöhnt, streckte beim An¬
blick des festlich gekleideten Kindes unwillkürlich die Hand
nach dem Bukett aus . Doch damit war Klein-Ilse nicht
einverstanden. Krampfhaft hielt sie die Blumen fest und
sagte: „Erst das Gedicht und dann die Blumen !“ Die
Kaiserin lachte zwar, konnte sich aber der Richtigkeit dieser
Argumentation nicht verschließen.

s o Der angebliche Mord im Eisenbahnznge . Wie die
Staatsanwaltschaft in Guben nunmehr festgestellt hat, ist
die Frauensperson , die nachts bei Schönwalde (auf der
Strecke Berlin —Breslau ) im Eisenbahnzuge ermordet und
dann aus dem Zuge geworfen wurde, das 28jährige
Dienstmädchen Auguste Scheurick aus Berlin . Der Ver¬

gcfgyrt werben soll. — In Hofkreisen verlautet, bah der
Kaiser selbst bei der Zeppelin-Gesellschaft einen Lustkreuzer
für sich bestellen werde.

O Selbstmord eknes Offizk r ?burschen in Berlin . Der
Bursche Siegmund Reiß des nach Berlin kommandierten
Hauptmanns der Schutztruppe Kraut hat Selbstmord
verübt , indem er sich mit einem Rasiermesser die Kehle
durchschnitt. Der Selbstmörder, Hessen Eltern in Oberstuhl
bei Werftungen ansässig sind, war erst aus dem Lazarett
entlassen worden, wo er wegen einer Blinddcr nentzündung
in Behandlung stand; er war schon öfter krank und hat die
Tat vermutlich wegen seines Leidens begangen.

O Aufsehenerregender Doppelselbstmord . Der be¬
rühmte Staatsrechtslehrer an der Universität Graz, Prof.
Dr . Ludwig Gnwplowicz hat sich am Donnerstag mit
seiner Frau ge>. .infam vergiftet. Der unglückliche Ge¬
lehrte litt seit anderthalb Jahren an Zungenkrebs. Er
äußerte wiederholt, er würde sich erschießen, wenn er nicht
die einzige Stütze seiner seit zehn Jahren bettlägerigen
Gattin wäre . In der vorigen Woche ließ er seinen Sohn,
Dr . Ladislaus Gumplowicz, der in der Schweiz lebt, nach
Graz kommen. Dieser besuchte seine Eltern täglich. Als
er Donnerstag morgen kam, schickte ihn der Vater zur
Sparkasse, um einen Betrag abzuheben. Als der Sohn
nach anderthalb Stunden zurückkehrte, fand er seine Mutter
tot im Sessel sitzen. Sein Vater lag ebenfalls tot zu ihren
Füßen . Ein geleertes Fläschchen Cyankali lag daneben. —
Der älteste Sohn des Ehepaares, Dr . Max Guniplowicz,
hatte sich vor einigen Jahren erschossen.
Lunte ^ »ges-Okronlk.

Landsberg a. W ., 20. August. Beim Viehhüten in Bär»
felde (Neumark) wurden zwei Kinder des Maurers Hildebrand
vom Blitz getroffen und getötet.

Parchim , 20. August. In Neuhof wurde eine Schnitterin,
die ihr sofort nach der Geburt getötetes Kind unter einen
Strohhaufen versteckt hatte, und ein Schnitter wegen Beihilfe
verhaftet. Ebenso wurde in Rensow bei Laage eine
Schnitterin verhaftet, die ihr neugeborenesKind getötet und
die Leiche in ein Wafferloch geworfen hatte.

München, 20. August. Der 19jährige Sohn des Lehrers
Gleihner ist vom Unterstein, als er Edelweiß suchte, aus den
Fagstein abgestürzt. Er wurde tot aufgefunden.

Rotterdam , 20. August. In Saardam find bei einem
Brande eine Frau und ihre drei Kinder ums Leben
gekommen.

Paris , 20. August. Die Schauspielerin Johanna Vaffalo
wurde von ihrer Schwägerin durch einen Revolverschuß
lebensgefährlichverletzt. Der Grund zu dem Überfall soll in
Familtenzerwürfnisjen liegen.

Berlin , 20. August. (Produktenbörse .) Da der Saaten»
standsbericht des Statistischen Amts günsttg lautete und be¬
sonders für Kartoffeln gute Ernteaussichten eröffnete, setzte die
heutige Börse in schwacher Haltung ein, die noch verschärft
wurde durch die vorteilhafte Witterung, die allseitig Verkaufs¬
aufträge hervorrief, sowie durch die ermäßigten Notierungen
an den amerikanischenBörsen. Jnfolgedeffen gingen die
Preise für Weizen um I3/,—2 Mark zurück. Roggen verlor
2V* Mark. Am Hafermarkte bleibt die Tendenz weiter flau,
trotzdem die Proviantämter als Käufer auftraten. Allerdings
war das Angebot heute weniger dringend als gestern. Mais
hatte matte Tendenz. Mehl und Rüböl waren wesentlich
billiger käuflich. An der Mittagsbörse wurden notiert:
Weizen September 217.75—217.50—218—217,50, Oktober
214,25—213.75—214—213,75, Dezember 211,75—212—211.50
bis 212,50—211,75. Mai 216,50. Roggen, inländischer 173,
Klammer 165—167,50 ftei Mühle. September 175—174,50
bis 175,25, Oktober 174,25—173,75—174—173,75, Dezember
172—171,50—171,75—171,25. Hafer September 160,50—160
und Brief, Dezember 160- 169. Weizenmehl 00 30—35.
Roggenmehl 0 und 1 22,30- 24,10, September 21,90, Ottober
21,76, Dezember 21,70—21,65. Rüböl Ottober 52,1—52,2 bis
51.9—52,1. Dezember 52,6—52,3—52,4, Mai 53.7- 53.4 Mark.

Wetteraussichten für Sonntag, den 22. August 1909:
Sonnabend noch ausgebreitete Gewitterregen , Sonntag
sehr veränderlich , stark windig , kühler Regenschauer.

dacht der Täterschaft lenfte sich auf einen ungefähr
23jährigen Mann , der am 16. August in einem Gasthofe
in Linderode eingekehrt war . Während die Behörde fast
mit Sicherheit annimmt, daß es sich im vorliegenden Falle
um Mord handle, gewinnt es nach den Aussagen der
Dienstherrin der Scheurig fast den Anschein, als ob ein
Verbrechen ausgeschlossen sei und es sich um die Tat einer
Geistesgestörten handle.

O Der Fürst als Warenhausbesitzer . Auch unsere
Magnaten entschließen sich zuweilen, wie man weiß, ihr
Ka ft l in den Dienst von Handel und Jndusttie zu stellen.
Eine neue Erscheinung aber bietet wohl der Fürst als
Warenhausbesitzer. Das Amtsgericht in Waldenburg
(Schlesien) veröffentlicht eine Eintragung in sein Handels¬
register, die unter Nummer 394 am 13. August bewirkt
worden ist: „Warenhaus des Fürsten von Pleß , Hans
Heinrich XV.“ Als Inhaber dieser Firma ist eingetragen
worden Seine Durchlaucht der Fürst von Pleß , Hans
Heinrich XV. auf Schloß Fürstenstein. Der fürstliche
Bergwerksdirektor Franz Balzer in Waldenburg ist
Prokurist dieses Warenhauses.

O Gedenkfeier der 1. Garde -Dragoner in Mars -la-
Tour . Auf ftanzösischem Boden bei Mars -la-Tour hat
die Enthüllung eines Denkmals zur Erinnerung an den
Todesritt der 1. Garde-Dragoner in der Schlacht vom
16. August 1870 stattgefunden. Mit Genehmigung der
ftanzösischen Regierung wohnten der Feier, an der auch
die Vertreter der Ortsbehörden teilna ::men, u. a. zehn
aktive Offiziere des 1. Garde-Dragoner -Regiments in
Uniform bei. Der Kommandeur von Bärensprung sprach
am Denkmal in deutscher Sprache, hierauf übergab Major
von Zedlitz und Leipe in einer französisch gehaltenen An¬
sprache das Denkmal dem Bürgermeister von Mars -la-
Tour , der es mit kurzer Erwiderung annahm. Die Ehren-
wack>e stellte ein Bataillon des 154. ftanzösischen Infanterie¬
regiments.

Jetzt ist gerade die beste Zeit
den täglich erscheinenden „Erzähler v̂om Westerwald"
für den Monat September zu bestellen. Der Bezugs¬
preis . für den Monat (ohne Bestellgeld) beträgt nur

5V Pfennige.



Einladung
zur Teilnahme an einem Obst - und Gemüse-

Verwertungskursus in Hachenburg
vom 23. bis 25. August im Saale des Herrn Friedrich Schütz

in Hachenburg.
Besonders die Frauen und Jungfrauen Hachenburgs und der

umliegenden Orte werden sich hoffentlich die vorstehende Gelegenheit
nicht entgehen lassen, sich mit der für den Haushalt so wichtigen
Obst- und Gemüseverwertung vertraut zu machen. Herr Schilling ist
bekanntlich Meister auf diesem Gebiete, seine Zubereitungsmethoden
und Rezepte sind vorzüglich, und >ver au dem Kursus teilnimmt,
wird künftig in der Obst- und Gemüseverwertung keine Mißerfolge
inehr haben. Alle wichtigen Verwertungsarten werden praktisch aus¬
geführt.

Lehrplan.
Erster Tag.  Vvrusittags : Belehrungen im Dörren von Obst und

Gemüse. Nachmittags : Belehrungen im Einsäuren und Einsalzen
der Gemüse. Fortsetzung und Schluß des Dörrens.

Zweiter Tag.  Vormittags : Belehrungen in der Herstellung von
Obst- und Gemüsekonserven. Nachmittags : Belehrungen in der
Herstellung von Dunstobst und Essigfrüchten.

Dritter Tag.  Vormittags : Belehrungen in der Herstellung von
Mus , Marinelade , Gelee, Kraut und Latwerge. Nachmittags:
Belehrungen in der Bereitung von Obstsäften, Obst- und Beeren-
weinen. Abends 9 Uhr : Vortrag über Ernte , Sortieren , Verkauf
und Aufbewahren des Obstes.

Die Teilnahme an dem Kursus ist für Jedermann kostenfrei. Die
Belehrungen beginnen vorniittags 9 und nachmittags 2 Uhr. Die
Teilnehmerinnen werden gebeten, ein Küchenmesser und eine Bleifeder
mitzubringen.

Anmeldungen nimmt das Bürgermeisteramt entgegen, jedoch
haben auch nicht Angemeldete freien Zutritt,

veffenliiche Umteigerung.
Am Montag den 23. d. Mts ., nachmittags nm

5 Uhr lassen die Erben der verstorbenen Eheleute Schreiner
Theodor Koch und Wilheluiiue geb. Bayerer nachstehend
aufgeführte Immobilien durch den Unterzeichneten auf
dein hiesigen Rathause öffentlich versteigern . Die Zahlung
soll in zehn Jahresraten geleistet werden.

Es kommen zum Verkaufe:
a . Ein zweistöckiges Wohnhaus nebst Schweinestall

und Hofraum , belegen in der Herrenstraße,
t). Ein Stall nebst Scheune und Hofraum in der

zweiten Hinterstraße und
c . Ein Stall nebst Scheune , Schweineställen und Hof¬

raum , ebenfalls in der zweiten Hinterstraße gelegen.
Kauflustige wollen sich in dem Termine , in welchem

die näheren Kaufbedingungen bekannt gemacht werden,
pünktlich einfinden.

Hucheuburg, den 17. August 1909.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

Versteigerung.
Am Dienstag , ven 24 . Angnst , vormittags
lthr, lassen die Erben des verstorbenen Schreiner¬

meisters Theodor Koch , Herrnstr . 162 in Hachenburg,
nachstehende Gegenstände öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung versteigern:

Möbel , sämtl . Schreinerhandwerkszeug, Land-
wirtschastsgeräte, gut erhalt . Harmonium,
Häckselmaschine, trockene Eichenbohlen und
Eichenbretter, Nutz- und Brennholz , Dreh¬
bank mit Handwerkszeug usw.

fi. vackhaus. Hachenburg
Uhrmacher unü Ubrenhanülung

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in
Damen- und Herren-Uhren, Regulateure,Werter

Goldwaren
als Trauringe. Herren- und vainen-hinge. Broschen
und Ohrringe. Armbänder, Kreuze, Ketten. Uhrketten

in Gold , Double und Nickel.
Brillen , Thermometer , Barometer , Feldstecher.

Schmucksachen nach Photographie
sowie Vergrößerungen werden b̂estens ausgeführt.

Elektrische Taschenlampen billigst.
• Ufaüen und Munition.

Oeffentlich politische(jersammlungen.
Reichstagsabg.Nr .ZrnrrlLlrardl

berichtet über die Reichstagsverhandlungen , besonders

Die KeichMaimesorm
auf dem Westerwald in:

Kroppach Sonntag 22. August 11 Uhr bei Heubel
Hachenburg „ „ „ 3 „ Westendhalle
Westerburg „ „ „ 872„ bei Büchler

Grüner Wald
Bellingen Montag 23. „ 4 „ beiW. Hanz
Lochnm „ „ „ 9 „ beiC.Klöckner.

Der Einberufer Dr . Burckhardt.

mr

Kaisers Kaifeegeschätt
empfiehlt ihre so sehr beliebten

Kaffee^
in verschiedenen Sorten und Preislagen.

Niederlage:

Kaufhaus für Uobonsmittel
Hachenburg, an der evangel. Kirche.

Färbereiu. ehern. Ulaschanstalt

Gegründet 1848 : Butzbach , Tel.24 : Grösstes Geschäft
dieser Branche im Grossherzogtum Hessen . — 100 An¬
gestellte . — Vertretung für Hachenburg bei Herrn
Berthold Seewald.

ff usIteHung  Wiesbaden Ji
ßandmerk°Geirerhe°fDode
und cfiriitlicfie Kunfi° Gartent

6 grobe•flusllellungshallen. Viele Einzelpauilions und
12 gärtn. Sonderausftellungen. Grober Vergnügungsnn

Konzerle. Dlluminaiionen. beuefttfontäne.
I- -- -

^auchepum
3audiefässi

Kadi- und Häufel¬

pflüge
Ackerwalze

empfehlen

ferd. $d)iitz Söhne, Hache«
praktische Mütter

kaufen nur noch

weil derselbe von größter Halt¬
barkeit.

6 . Vtthev, Hachenburg.

I>. müller, Badienburg,
Friedrichifr. 30

empfiehlt seine große Auswahl in allerneuesten

Schüttwaren
Elegante,

moderne P'agons
in allen Größen

und Weiten,
nur hervorragend

[Garantiert wasserdichter Stiefel.
prima Qualitäten.

Prima rindlederne töerktagsichuhe
(Bandarbeit)

Reparaturen rnerden sehr schnell, gut und billig ausgeführt.

Suche tüchtige
Mädel

welches kochen kann
und Hausarbeit.

Fran C.
Hache«

ÄLM
in einem Privach
in der Expedition!

Neue Ml.W
lochfeine

empfiehlt in frische
Stepha

_ Haä

üornel
wirkt ein zartes,
rosiges , jugendfrisches
weiße , sammetweiche I

blendend schönerl
Alles dies erzeugt die i

Steckens"
Lilienmilch-§

von Bergmann $t € «.,
ä Stück 50 Pfg.

Carl Winter,
Karl Da sbach,

lili

Raucht Tradition-Zigarren
uon ßeinrich Orthey, ßachenburg.

+ BB Vertreter : ^fmillERVHIlUTTE aSSrSl
| Maschinenfabrik, Eisengiesserei

und Dampfsägemerh
in BflIGER & für

♦
♦

m ;
♦

Betrieb
Göpel-
(Holor-

, bokomobil- f
Einfache und doppelte Reinigung. 5

- — —

Mit Sortierzylinder für 3fache%
Sortierung. ♦

Beroomgendj ^ §
m keislung . |iWeitere Spezialitäten:

Göpel,Schrolmüfilen mit 5teinen♦
Häckselmaschinen etc. ♦

(Förderkoli
fjal abzugebenGeioerksrtaft

Ulcftcrwä
Lignttirohlenv

fftüher Gewerkfcha
Caden bei We

T ransport

Eaus - La
für jegliche tVrt

Vas vroci wird dir'
Herd,also ohne Ble
Warenhaus S

Hachenb

Ich bringe von heute ab einen großen Posten

Sport - und Hakko - Hemden (Ersatz für Oberhem
zu außergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf . — Ich empfehle die nachfolgenden Angaben eingehendster Beachtung.

lliahhu-Rarkelimakko-Hemdenfür Herren
für Knaben

1.95
1.45

2.35 2.65 2.80
1.95 2.10 2.25

Einp<,ti* ürnajui »«- „—- r f. Herren 2.35 2.60 2.85 3.25cinsaiz-nemaen normal{.Knaben1.902.402.602.85
— nur eigenes Fabrikat —
zu 1.95 2.15 2.35 und 2.45

CTahho-Hosenf.Herren 1.65
1.85 2.25 2.60

sowie einen
großen Posten

Hiidifnburg. S . Schönfeld
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